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16. fluguft

° ° Der Sdtulbige. ° °

Dachend bab' id) die Sünde getan,
Beimlicb böbnt' icb die Reue Wabn,

6ing zu den Wenfcben mit glattem 6efid)t:
Sd)u>eîgt die Sd)uld, fo fcbadet fie nid)t.

Aber der Cag îft derfelbe nid)t mebr,
5remd ftebn Wefen und Dinge umber.

Zivifcben micb und die andere Welt

Bat eine Wand der Ceufel geftellt.

eine Wand aus durcbfichtigem 61as,

Wich zu quälen ein grimmiger Spaß;
Und diefe Wand, die non allem mid) trennt,
Jft meine Schuld, die niemand nod) kennt.

Don Cmil Bürgi. *)

Wie die andern plaudern und gebn,
Kann durd) das 61as id) hören und febn,
Kann es febn, wie id) geftern es fab. —
Seffern — o — da mar die Wand nocb nid)t da

Geftern febritt id) nod) rub'tg und frei,
Beute drück' id) mid) baftig vorbei.
Wen id) kenne, von weitem fchon

6rüß' id) ibn lacbend — und renne davon.

Ciftig blinzle dem einen id) zu,
Spotte nod): „Wenn du es wüßteft — du!"
Plößlid) fteigt es ins Baupt mir beiß:
Wie? wenn es morgen jeder fd)on weiß?

Weiß es ein jeder, — mir wird fo febwül
Werden die freunde gönnerhaft kübl,
Sd)U)iilt den erbärmlid)ften feinden der Blut,
Bobn wird ihre verbiffene Wut.

Weine Gedanken jagen im Kreis. —
nichts verraten! um keinen Preis! —

Keiner mehr bis zu mir gelangt,
Keinem doch abnt, ivarum mir fo bangt. -
Keinem? Wer iveiß, ob nicht jeder fd)on ftaunt, Alles fagenl dann bin id) befreit! —-

Baß id) fo krampfhaft luftig gelaunt. Keiner erfährt's — 0, ein jeder zur Zeit!

Denn fd)on oft beinah id) vergaß,
Daß vor mir ftebt diefes Gtivas von Glas.

Sorglos ftreckte id) aus meine Band,

Rechtzeitig — kaum nod) — geioabrt' id) die Wand.

Ängftlich bab' id) mid) endlich verftcckt,
Damit kein Wenfd) meine Sünde entdeckt,

6rübclnd fibe ich Cag und Pacht,

Und meiner Obnmad)t der Ceufel lacht.

Bilflos gefangen in heimlicher Pein,

Pamenlos leidend und immer allein —
Auf fpring' id) oft, zu febreien laut:
Die Wand Weine Schuld Kommt fühlt und fchaut!

Wübfam bezwing' id) mid). „Gott! o Gott 1

Stoße mid) nicht in Schande und Spott!
— Die der Bobn des Böfen erftellt,
Schaffe die gläferne Wand aus der Welt!"

•) „6edid)te", bei Cotta, Stuttgart, 1908.

° Der Bergnarr.
Ilooelle non Konrab (erb.

25er gritting begann; bie erften Snofpen fprangen, ein

warmer §aud) ftridj über bie fchtummernben gelber, bom

fpriefjenben ©eäft herab fdjmetterte ber ginf fein Sieb.

®rifa. wanbette im ©arten; über zarte Stättcfjen, fdjmet.

lenbe Snofpcn gebeugt; ^cüe greube fprad; auS ben belebten

ßügen, warmer Sonnenfchein tag auf ben gotbnen paaren,
wie eine SSerförperung beê grütjtingg ftanb fie inmitten ber

jugenbprangenben ÜWatur. 3§r froher 93tic£ fiel auf granj,
ber unbeweglich an§ genfter lehnte; er fuhr errötenb gnrüd;

bod) fie tub i^n unbefangen ein, ben fetfönen äftorgen mit ihr

ju berteben.

9Jun ftanb er neben ihr, hörte ihre h^e Stimme,

ihr filberneê Sachen; gudte berftohten in bie betebten ^üge

unb hutte gar lein Sluge für bie junge grûhtingêpracht. 2>ie

ißrofefforin gefeilte fiep ju ihnen; wie fie bon ber Schönheit
beê ïageg fpraipen, bemerfte fie: „2öir gebenfen am 9îact)=

mittag einen hübfehen Spaziergang ju unternehmen; motten

Sie baran teilnehmen, atê eine Strt Genugtuung für ben Ijerr=
ticfcjen Stbenb, ben Sie meiner 2md)ter berfepafft?"

granj berbeugte fiep errötenb; fein jperz ftrömte über

bon heiler 2)anfbarfeit, unb boch bermochte er nur zu ftam-
mein: „Sie finb mir burdjaug feinen 25anf fdjutbig — ich

nehme mit taufenb greuben an."

gm hellen Sonnenfchein wanberten bie 25rei buret) bie

erwachenbe 9?atur, granz in halber 93etäubung. Gr hatte fidh

fein herauSgepubt, eitel Sonnenfchein glänzte auf feinem Ge=

vrt^ mrb
m.zz. 1Y1Z Cin glatt für heimatliche Nrt und Kunst mit „sterner wochenchronik'
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° ° ver schuldige. ° °

Lachenst bab' ich à SUnste getan,
heimlich höhnt' ich à Keue Wahn.
Sing 2» cien Menschen mit glattem Sesicht:

Schweigt à Schulst, so schastet sie nicht.

Kber «ter Sag ist àerseibe nicht mehr.

/wischen mich unst stie austere weit
hat eine Wanst ster Leufei gestellt.

Sine Wanst aus sturchfichtigem Sias,
Mich TU quälen ein grimmiger Spaß;
Unst stiese Wanst, àîe von allem mich trennt,
Ist meine Schulst, stie niemsnst noch kennt.

von emii stürgi. *)

wie stie anstern piaustern unst gehn.
Kann sturch stss Sias ich hören unst sehn.

Kann es sehn, wie ich gestern es sah. —

heute strüste' ich mich hastig vorbei,
wen ich kenne, von weisem schon

Srllß' ich ihn iachenst — unst renne stavon.

Spotte noch: „wenn stu es wüßtest — stu!"
plötzlich steigt es Ins Haupt mir heiß:
wie? wenn es morgen zester schon weiß?

weiß es ein Zester, — mir wirst so schwül
Wersten stie Freunste gönnerhaft kühl.
Schwillt sten erbärmlichsten Feinsten ster Mut.
Hohn wirst ihre verbissene Wut.

Meine Sestanken zagen im Kreis. —
Nichts verraten! um keinen preis! —

Keiner mehr bis 2U mir gelangt.
Keinem stoch ahnt, warum mir so bangt. -
Keinem? wer weiß, ob /nicht jester schon staunt, Klies sagen I stsnn bin ich befreit! —
vaß ich so krampfhaft lustig gelaunt. Keiner ersshrt'sl — 0, ein zester zur Zeit!

Venn schon oft beinah ich vergaß,
vaß vor mir steht stieses ktwas von Sias.

Sorglos streckte ich aus meine hanst,

KechtTeitig — kaum noch — gewahrt' ich stie Wanst.

Ängstlich hab' ich mich enstlich versteckt,

vsmit kein Mensch meine Sllnste entsteckt,

Srllbelnst sitze Ich Lag unst Nacht,

Unst meiner Ohnmacht ster Oeusei lacht.

Namenlos leistenst unst immer allein I —
Kus spring' ich oft, 2U schreien laut:
vie Wanst Meine Schulst! Kommt fühlt unst schaut!

— vie ster Hohn stes kösen erstellt.
Schaffe stie gläserne Wanst aus ster Welt!"

'> „Sestichte", bei cotts, Stuttgart, ISV8.

° ver Sergngrr.
Novelle von Konrad Erb.

Der Frühling begann; die ersten Knospen sprangen, ein

ivarmer Hauch strich über die schlummernden Felder, vom

sprießenden Geäst herab schmetterte der Fink sein Lied.

Erika wandelte im Garten; über zarte Blättchen, schwel,

lende Knospen gebengt; helle Freude sprach ans den belebten

Zügen, warmer Sonnenschein lag ans den goldnen Haaren,

wie eine Verkörperung des Frühlings stand sie inmitten der

jngendprangenden Natur. Ihr froher Blick fiel auf Franz,
der unbeweglich ans Fenster lehnte; er fuhr errötend zurück;

doch sie lud ihn unbefangen ein, den schönen Morgen mit ihr

zu verleben.

Nun stand er neben ihr, hörte ihre helle Stimme,

ihr silbernes Lachen: guckte verstohlen in die belebten Züge

und hatte gar kein Auge für die junge Frühlingspracht. Die

Professorin gesellte sich zu ihnen; wie sie von der Schönheit
des Tages sprachen, bemerkte sie: „Wir gedenken am Nach-

mittag einen hübschen Spaziergang zu unternehmen; wollen
Sie daran teilnehmen, als eine Art Genugtuung für den Herr-
lichen Abend, den Sie meiner Tochter verschafft?"

Franz verbeugte sich errötend; sein Herz strömte über

von heißer Dankbarkeit, und doch vermochte er nur zu stam-

meln: „Sie sind mir durchaus keinen Dank schuldig — ich

nehme mit tausend Freuden an."

Im hellen Sonnenschein wanderten die Drei durch die

erwachende Natur, Franz in halber Betäubung. Er hatte sich

fein herausgeputzt, eitel Sonnenschein glänzte auf seinem Ge-
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fiept; er befliß [ici) einer gemähten Sprache unb berfucpte
feinem edigen Äörper bie gierliepften Semegungen abguringen
— feine ©cpulb mar eg niept, bap ber ©rfolg biefem löblichen
©ifer niept entfpraep.

©ie umfreiften bie ©tabt in gropem Sogen unb liefen
fid) jutent in einem ©arten päugliep nieber. Süttggnm perrfcpte
peitreg Sebent bie Sinber eilten jaucpgenb urnper; um bie

lacpenbeu Sftäulcpcn gogen fiep bunfle îupfen unb Streifen,
bie £>änbcpeu gerfnitterten ein fmtfperigeg ©ebäd, bag auf
ben Kleibern beutliepe ©puren pinterliep; bie ©rmaepfenen

flauten naepfieptig bem lärmenben treiben gu unb blidten
träumenb in bie blaue gerne — ber fjrü^ting ber Statur
medt bie fepmerglicp=füpe ©rinnerwtg an ben Sebengfrüpling.

©taunenb fap grang auf bag bemegte treiben; mit
SBoplbepagen atmete er bie fräftige Suft, bie SSorte floffen
leictjt über feine Sippen; ipm mar fo frop gu SJÎut, alg pabe
ein .Qaubertranf ipn plöpliep berjüngt. ®a ftupte er, fpäpte
feparf in ben ©arten unb fcpob feine pope ©eftatt bor ©rifa,
bap fie überrafept auffepaute: brüben brängte fiep £>einriep

mit betroffenem ©efiept burip bie Spenge. Stun ging ein

Stufleuepten über feine Süge, et gebrauchte rüdfieptglog bie

©ßbogen unb ftanb bor iprem ïifcp : „Step, enblicp ein be»

fannteg ©efiept!" Sergeffen mar ber Merger über bie päplicpe

©jene, bie ipm bie ©eliebte bereitet.

ÜDie fßrofefforin begrüpte ipn mit freunblicpem Söort,
©rida nidte ipm gu, grang reiepte ipm mibermittig groei

ginger, ber ©inbringting bergäHte ipm jebe greube. §einrid;
aeptete niept auf fein finftereS ©efiept; bergeffen mar bie

fcplecpte Sanne, er fprubette über bon mipigen ©infäüen unb
feinen ©epmeicpeleien. 3e leueptenber fein Siept erftraptte,
befto tiefer berfapfeltc fiep grang in feine ©cpate, ber auf-
geftörten ©cpnede glei(p; am ©nbe berftummte er gang unb

berfepangte fiep pinter ber bequemen StuSrebe: „gep pöre
lieber gu."

©rifa tungelte bie ©tirn ob folep töriepter Sefcpeiben»

peit; tnaptienbe Slide flogen pinüber gu bem SJhtrrfopf; bie

ffSrofefforin berfuepte meprmalg, ipn ing ©efpräcp gu giepen;

gutept überliepen fid) beibe grauen bent Räuber bon §einricpg
Unterpattung, megpalb grang fie in btinbem goru ber Un-
beftänbigfeit giep.

©8 fing an gu bunfetn unter ben Säumen, ein frifeper
SSinb ftrid; burcp bie fronen, bie fßrofefforin gab bag $eicpen

gitm Sfufbrucp. gtinf fieperte fiep £>einricp einen fßtap au
©rifag ©cite, fittfam manbette grang neben ber Stutter ein-

ber. ©ie rebete bon beg Slbenbg buftiger fßratpt, bom SSunber»

glang ber Serge — er ftarrte auf bie btonben £>ärd;en, bie

©rifag Staden umfoften, fein Dpr berfcplang gierig ben

SBoplflang iprer Stimme, fein §erg gudte, îoenn |>einricpg

Sacpcn erfepoü.

SDicpter rüdten bie Käufer gufammen, bag ©emüpt meprte

fid), burep bie ©djarett ber ^eimgügter fauften gaprräber
unb Sraftmagen.

ißlöpliep ftiep ©rifa einen ©eprei aug: utn bie ©de raftc
ein Slutomobil, bireft auf eine ©ruppe fpietenber fiinber. ®er
Senfer bremfte naep Gräften, fd;reienb ftobett bie Einher aug»

eittanber; nur ein fleineê Stäbepen blieb ftepen, burd; blinbc

Slngft auf ben gled gebannt, ^einriep flüeptete fiep auf bie

©trapenböfeputtg unb ftprie aug boller ®eple auf bie kleine

ein; ©rifa gitterte bor gurept unb ftürgte bann entfeploffeu

bormärtg — eine berbe gauft rip fie gurüd. gn langem
©prung ftürmte grang auf bag Äinb gu, erfapte eg biept bor
ber fepnaubenben Stafepine; ber SBagen ftreifte feinen Slrm
unb ftanb ftiH — bag ÜJtäbepen mar gerettet, burep ein

SSunber.

„Step ©ott!" feprie ©rifa, befreit bon läpmenbem ©raufen;
fepon fniete fie neben bem gitternben ©efepöpfepeu unb trod»
nete ipm bie ïrânen; fie übergab eg ber Stutter unb manbte

fid; an grang: „Sie finb bertept, £>err SBalber."

„©in bloper Stip, bagn ber Slermet etmag mitgenommen,"
ermiberte grang unb befap gteiepmütig ben ©cpaben; er ber»

bat fid) jebe §ülfeleiftung uttb mieg felbft bie ißrofefforin ab;
in tiefem ©epmeigen legten fie ben Steft beg SBegeg gurüd.
©rifa mar empört über bie füple gurüdmeifung ; boep ipr
Slid fuepte ben Stann, ber eben fein Seben gemagt unb nun
mortlog einperfepritt, alg ob nieptg gefepepen märe. Um fo

tnepr ftiep fie bag ©eftpmäp ipreg Segteiterg ab, ber über
bag tolle gapren ber Slutomobiliften fepimpfte unb burtp
reiepen SBortfcpmall fein ©ebapren gu befepönigen unb ben

Stanget an Stut gu berbeden fuepte.

®ie ïage mürben länger, bie Sonne raubte ben Sergen
ipre eifige llnnapbarfeit ; meprmalg fepon patte ipnen grang
einen Sefucp abgeftattet. SBilbe Unraft trieb ipn fort aug ber

Sfäpe beg polben Stäbcpeitg; inftinftib fuepte er ber bropenben

©efapr gu entrinnen, in ftiüer ©infamfeit bag geftörte ©leitp»

gemidjt miebergufinben ; bod; an fteiler getgmanb leutpteten

ipm plöplid; gmei Slugen pell unb fröpliep entgegen, auf peip

erftrittener ©pipe erftanb gang ungerufen ©rifag lieblicpeg

Silb unb medte tiefe ©epnfucpt.

©ineg ©amgtag Slbenbg bratp £>einricp mieber in feine

Sube : „igep pabe eben gräulein ©rifa gu iprem ©eburtgtage

gratuliert unb ipr ein paar Stumen gebraept; poffentlitp paft
bu auep barau gebatpt." Unb fort mar er.

Börnig fd;aute grang bem ©nteilenben natp; er beneibete

ipn um feineg feinen SBefcng miHen unb berfpürte gugleicp

ein uubänbigcg Sertangen, einmal bie ßraft feiner gäufte an
bem glatt gefcpeitelten Raupte gu berfud;en. „®r pat fein £jcrg,

er fepaufett bon Stume gu Stume, aber er foil auf ber §ut
fein!" ©ine fureptbare ®ropung erflang aug ber peifern
Stimme. —

Slm näcpften SJÎorgen martete bag ©eburtgtaggfinb um»

fonft auf grang; mit bem erften ^uge mar er ing Oberlanb

gereift; alg er peimfam, lag bag §aug in tiefem grieben.
SBäprenb ber folgenben STage mar ©rifa meift unfieptbar

unb traf fie mit grang gufammen, fo geigte fie ein fiuftereg
©efiept. SJÎeprmatg fpraep §eiurid; bor, getrieben bom riep»

tigen gnftinft, bap nun fein Söeigen blüpe; bei feinem @r=

ftpeinen berfepmanben bie büftern SBolfen auf iprem Slntlip,
unb bag filberpeHe Sacpen fcpoft mieber burepg §aug, menn

auep grang einen fremben Unterton gu bernepmen glaubte.
®r patte fiep in feine Sube berfroepen, bertiefte fiep in
alpiniftiftpe SBerfe unb träumte bon feinen Sergen; boep un»

berfepeng gauberte ipm bie ißpantafie ©rifag Silb bor;
mitten im ©tubium fupr er auf, um mit gefpiptem Dpr auf
einen berlornen Saut gu laufepen.

©ineg Slbeubg rebete ipn bie ißrofefforin an: „Slfan fiept
©ie faum mepr, f)err SBalber."

„gep bereite mid; auf neue Sergfaprten bor,"

258 VIL KLKttLU v^oci-lL

sicht; er befliß sich einer gewählten Sprache und versuchte

seinem eckigen Körper die zierlichsten Bewegungen abzuringen
— seine Schuld war es nicht, daß der Erfolg diesem löblichen
Eifer nicht entsprach.

Sie umkreisten die Stadt in großem Bogen und ließen
sich zuletzt in einem Garten häuslich nieder. Ringsum herrschte

heitres Leben: die Kinder eilten jauchzend umher; um die

lachenden Mäulchen zogen sich dunkle Tupfen und Streifen,
die Händchen zerknitterten ein knusperiges Gebäck, das auf
den Kleidern deutliche Spuren hinterließ; die Erwachsenen
schauten nachsichtig dem lärmenden Treiben zu und blickten

träumend in die blaue Ferne — der Frühling der Natur
weckt die schmerzlich-süße Erinnerung an den Lebensfrühling.

Staunend sah Franz auf das bewegte Treiben; mit
Wohlbehagen atmete er die kräftige Luft, die Worte flössen

leicht über seine Lippen; ihm war so froh zu Mut, als habe
ein Zaubertrank ihn plötzlich verjüngt. Da stutzte er, spähte

scharf in den Garten und schob seine hohe Gestalt vor Erika,
daß sie überrascht aufschaute: drüben drängte sich Heinrich
mit verdrossenem Gesicht durch die Menge. Nun ging ein

Aufleuchten über seine Züge, er gebrauchte rücksichtslos die

Ellbogen und stand vor ihrem Tisch: „Ach, endlich ein be-

kanntes Gesicht!" Vergessen war der Aerger über die häßliche

Szene, die ihm die Geliebte bereitet.

Die Professorin begrüßte ihn mit freundlichem Wort,
Ericka nickte ihm zu, Franz reichte ihm widerwillig zwei

Finger, der Eindringling vergällte ihm jede Freude. Heinrich
achtete nicht auf sein finsteres Gesicht; vergessen war die

schlechte Laune, er sprudelte über von witzigen Einfällen und
feinen Schmeicheleien. Je leuchtender sein Licht erstrahlte,
desto tiefer verkapselte sich Franz in seine Schale, der auf-
gestörten Schnecke gleich; am Ende verstummte er ganz und

verschanzte sich hinter der bequemen Ausrede: „Ich höre
lieber zu."

Erika runzelte die Stirn ob solch törichter Bescheiden-

heit; mahnende Blicke flogen hinüber zu dem Murrkopf; die

Professorin versuchte mehrmals, ihn ins Gespräch zu ziehen;

zuletzt überließen sich beide Frauen dem Zauber von Heinrichs
Unterhaltung, weshalb Franz sie in blindem Zorn der Un-
beständigkeit zieh.

Es fing an zu dunkeln unter den Bäumen, ein frischer
Wind strich durch die Kronen, die Professorin gab das Zeichen

zum Aufbruch. Flink sicherte sich Heinrich einen Platz an
Erikas Seite, sittsam wandelte Franz neben der Mutter ein-

ker. Sie redete von des Abends duftiger Pracht, vom Wunder-

glänz der Berge — er starrte auf die blonden Härchen, die

Erikas Nacken umkosten, sein Ohr verschlang gierig den

Wohlklang ihrer Stimme, sein Herz zuckte, wenn Heinrichs
Lachen erscholl.

Dichter rückten die Häuser zusammen, das Gewühl mehrte
sich, durch die Scharen der Heimzügler sausten Fahrräder
und Kraftwagen.

Plötzlich stieß Erika einen Schrei aus: um die Ecke raste
ein Automobil, direkt auf eine Gruppe spielender Kinder. Der
Lenker bremste nach Kräften, schreiend stoben die Kinder aus-

einander; nur ein kleines Mädchen blieb stehen, durch blinde

Angst auf den Fleck gebannt. Heinrich flüchtete sich auf die

Straßenböschung und schrie aus voller Kehle auf die Kleine

ein; Erika zitterte vor Furcht und stürzte dann entschlossen

vorwärts — eine derbe Faust riß sie zurück. In langem
Sprung stürmte Franz auf das Kind zu, erfaßte es dicht vor
der schnaubenden Maschine; der Wagen streifte seinen Arm
und stand still — das Mädchen war gerettet, durch ein

Wunder.

„Ach Gott!" schrie Erika, befreit von lähmendem Grausen;
schon kniete sie neben dem zitternden Geschöpfchen und trock-

nete ihm die Tränen; sie übergab es der Mutter und wandte
sich an Franz: „Sie sind verletzt, Herr Walder."

„Ein bloßer Riß, dazu der Aermel etwas mitgenommen,"
erwiderte Franz und besah gleichmütig den Schaden; er ver-
bat sich jede Hülfeleistung und wies selbst die Professorin ab;
in tiefem Schweigen legten sie den Rest des Weges zurück.
Erika war empört über die kühle Zurückweisung; doch ihr
Blick suchte den Mann, der eben sein Leben gewagt und nun
wortlos einherschritt, als ob nichts geschehen wäre. Um so

mehr stieß sie das Geschwätz ihres Begleiters ab, der über
das tolle Fahren der Automobilisten schimpfte und durch

reichen Wortschwall sein Gebühren zu beschönigen und den

Mangel an Mut zu verdecken suchte.

Die Tage wurden länger, die Sonne raubte den Bergen
ihre eisige Unnahbarkeit; mehrmals schon hatte ihnen Franz
einen Besuch abgestattet. Wilde Unrast trieb ihn fort aus der

Nähe des holden Mädchens; instinktiv suchte er der drohenden

Gefahr zu entrinnen, in stiller Einsamkeit das gestörte Gleich-

gewicht wiederzufinden; doch an steiler Felswand leuchteten

ihm plötzlich zwei Augen hell und fröhlich entgegen, auf heiß

erstrittener Spitze erstand ganz ungerufen Erikas liebliches

Bild und weckte tiefe Sehnsucht.

Eines Samstag Abends brach Heinrich wieder in seine

Bude: „Ich habe eben Fräulein Erika zu ihrem Geburtstage

gratuliert und ihr ein paar Blumen gebracht; hoffentlich hast

du auch daran gedacht." Und fort war er.

Zornig schaute Franz dem Enteilenden nach; er beneidete

ihn um seines feinen Wesens willen und verspürte zugleich

ein unbändiges Verlangen, einmal die Kraft seiner Fäuste an
dem glatt gescheitelten Haupte zu versuchen. „Er hat kein Herz,

er schaukelt von Blume zu Blume, aber er soll auf der Hut
sein!" Eine furchtbare Drohung erklang aus der heisern

Stimme. —
Am nächsten Morgen wartete das Geburtstagskind um-

sonst auf Franz; mit dem ersten Zuge war er ins Oberland

gereist; als er heimkam, lag das Haus in tiefem Frieden.

Während der folgenden Tage war Erika meist unsichtbar
und traf sie mit Franz zusammen, so zeigte sie ein finsteres

Gesicht. Mehrmals sprach Heinrich vor, getrieben vom rich-

tigen Instinkt, daß nun sein Weizen blühe; bei seinem Er-
scheinen verschwanden die düstern Wolken auf ihrem Antlitz,
und das silberhelle Lachen scholl wieder durchs Haus, wenn
auch Franz einen fremden Unterton zu vernehmen glaubte.
Er hatte sich in seine Bude verkrochen, vertiefte sich in
alpinistische Werke und träumte von seinen Bergen; doch un-
Versehens zauberte ihm die Phantasie Erikas Bild vor;
mitten im Studium fuhr er auf, um mit gespitztem Ohr auf
einen Verlornen Laut zu lauscheu.

Eines Abends redete ihn die Professorin an: „Man sieht

Sie kaum mehr, Herr Walder."

„Ich bereite mich auf neue Bergfahrten vor."
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„Slßeg brängt fort bon £>aufe," flagte fie; „auch ©rifa
min mid) für längere .Seit oerfaffen, um eine Tante be=

fudjen; ba fann id) allein trauern."
©r ftarrte fie au mit berftörtem ®efid)t, mie Tmunerljall

fdjtug bie Sunbe an fein Dljr, ein jâljer S(i| gerrtft ben

Schleier, ber big je|t feine Seele umfponnen unb in forgtofe
Sicherheit gelußt. Stun erfannte er mit fdjmcrjenber T)eut=

tict)feit, baff er bag SStäbcljeu liebe, baff bieg neue, unbefannte
©efüE)l augfdjlicfjtichen 93efi^ bon feiner Seele genommen,
unb jugteid) empfanb er iljren gortgang alg fdjroffe 2lb»

roeifung — er ftammelte ein paar gufammenljangtofe SBorte

unb ftürjte babon.

Ten Steft ber 2Bod>e berbractjte er mie im Taumel; am

Samgtag Stbenb fd)on brach er in bie Serge auf, um bag

übermächtige Seinen nieberjuringen — er feljrte alg Sefiegter
jnrüd, bie Siebe ju ©rifa hotte jebeg anbere ©efüht erftidt.

35er Sommer rüdte bor; in ftrahlenbem Sidjtgemanbe
ftanben bie Serge unb lodten mit meifs fd)immernbem Slnt»

lih- ©rifa meilte in ber gerne, bag .Çaug erfdjien granj
öbe unb leer; geheime Unraft berührte ihn unb raubte ihm
oft bie Suft jur Slrbeit, jerftörte ihm felbft bie greube an
ben Sergen. Tie grettnbe bräugten jum Slufbrud); bod) ihr
ÜDtaljnen brang an taube Dïjren: granj mieg fjm ouf bie

Unbeftäubigfeit beg Sßetterg, auf bie Sftaffe ber gremben, er

berfdjanjte fict) hinter bringtidjen SIrbciten im Sureau, bah

3ofef ben Sopf fd)üttelte: „©in Sßunber ift gefdiehen", unb

Ipeinrid) lachte mit unberljüflter Sdjabenfreube: „35er Strme

ift berliebt, unrettbar berlicbt."

35er §ohn roirfte mie ein ^Seitfdjenfdjlag, mit ftraffem
Stud richtete granj feine gebeugte ©eftalt auf; ein finfterer
Slid traf ben Spötter, bah beffen lofer SJtuub berftummte;
fetjarf marfiert fprattgen bie SBorte über feine Sippen: „3n
ein paar Sagen finbet ihr mich bereit."

@r hotte richtig gerechnet: eineg Slbenbg ftanb er un»

bermutet loieber bor ©rifa. ©in Schleier fenïte fid) jäh über

feine Singen unb bertuirrte feine ©ebanten; both er fechte

fid) gcmaltfam: „£>aben Sie gute gerien gehabt!"

©in marmeg Stot ftieg ihr iug 3lntli| : „SD ja ttnb mie

ift eg Sh"rn ergangen?"
„3<h hoöe ©ie furchtbar entbehrt."

„SBarum nicht gar!" lachte fie gelungen; fein tiefer

©rnft mirtte beängftigcnb auf ihr ©emüt, „Sie hoben ja bie

Serge unb bergeffen barob aHeg anbere."

„grüher mar eg fo; nun hot ein ©efüljl über alle an»

bern gefiegt: bie Siebe ju 3h"en."
„Slber, §err SSalber, Sie befchmören bie ©efahr felber

herauf."
„3<h bin nicht mehr £>err meineg SBißeng. grûljer floh

ich in bie Serge, nun mirft bag SJtittel nicht mehr, im ©egen»

teil : im 2Bad)en unb im Träumen fteht 3h* ®ilb bor meiner

Seele, ang ben Sergen treibt eg mich hinunter in bie ©bene,

alg Sranfer fefjr' ich ftetg juried."
„Steine Schulb ift eg nicht!"
„Stein, ©ott behüte!" rief er bitter, „im Slnfang hoben

Sie mich ol8 guten Sameraben beljanbelt, ber fnorrige ®e=

feße reigte gfjre ©roberunggluft, bietleicht fpielte and) ein

anbereg ©efühl mit, — big jener anbere tarn unb 3hr £erj
im ging eroberte."

Sie fd)üttette heftig bag fpaupt : „SBie tonnen Sie bag

miffen !" 3hr gufj manbte ftä) jum ©ehen; bodj nod)malg
feljrte fie fich unb falj ihm franf unb frei ing Slngeficht:
„SÖSarum follte id) eg leugnen, bah ein ftarfeg ©efüht mich
anfänglich ju 3hnen hinzog, toar'g SStitleib mit 3hrer ©in»
famteit, ber Trieb ju helfen, bie Suft, 3hr fettfameg Sßefen

ju ergrünben — ich meifj eg nicht. Stun aber frag' ich: SBag

haben Sie getan, mir ju gefaßen?"

„Stichtg," entgegnete er fd)toff. „3ch fann nicht fd)ön
reben unb gierliche Somplimente bredjfetn — bag ift beg an»
bern Sache. SBag tief im bergen berborgen blüht, fann nur
mit feinem Sinn erfannt merben."

Sie fd)aute träumenb in bie SBeite, ein feiner §aud)
brang über ihre Sippen: „Sßir SOtäbchen träumen gern bon
fahrenbert Stiftern, fühnen gelben, unerfchrodenen ©robe»

rern. —"
@r fuhr jäh auf, ein ,§offnunggfd)immer rötete feine

SBangen: „Sunt SJtanne hat ntid) bie Statur gefchaffen, unb
in ben Sergen fteße ich meinen SJtann, boß unb ganj —
mag fann ich bafür, bah fie mir auch Unbeholfenheit unb
Schüchternheit in bie SBiege legte? Stun meifen Sie felbft
mir ben SBeg; in furjetn geht's jur ißrobe unb mer fie bon
ltng beiben befteïjt, holt fich t'en ißreig."

„Stein, nein ®g ift ein Serbrechen, fein Seben leicht»

finnig aufg Spiel ju fe^en."

„Slngft um ben au bern!" rief er bitter. „®r berfteht
bod) aßeg unb meih feine Sorjüge gar trefflid) ing Sicht ju
rüden, freilich: bort oben braucht'g SJtänner unb feine Salon»
helben. Tod) nur ruhig fo lange ich &ei ihm geflieht
ihm nidjtg — menu ich miß."

Sie erbebte unter bern Slang feiner Stimme, fie lag
eine geheime 35rohung baraug unb hob furdjtfam bie Slugen :

„£>err SBalber!"

„Stur feine Slngft! Semährt er fich, bann laffe ich ihm
freie Sahn, bann mag er ang Siel gelangen — fofern nid)tg
anbereg ihn hmbert; menn nid)t, fo breche ich bie füjje

grudjt, erroerb' ich &en föftlichen ißreig. —"
Seine Stimme fchmanfte bor ©rregung; er fahte mit

brutaler Sraft ihr £>aupt in beibe §änbe unb fühte bie fal»

ten, bebeuben Sippen, bamit ftiefj er fie bon fid) unb ftürmte
babon. ©in meljer Sluffchrei fchoß hinter ihm her, bag bleiche

9Jtäbd)en fanf fraftlog auf eine Sauf. —

3n fieberhafter ©ite betrieb grang nun bie Sorbereitun»

gen jur Steife, ohne auf bag SJtnrren ber ©efäljrten über

biefe plô^liche Ueberftürjung ju achten; gmei Tage fpäter
trug ber fie fort ang bern Trubel ber Stabt, ben Ser»

gen ju. ginfter brütenb fafj granj in ber SBagencde, mort»

farg, abmeifenb, teitnahmglog felbft gegenüber ber herrlichen
Statur, ©rft alg fie in ©rinbetmalb anlangten, alg bie

Sergriefen ju fchminbelnber ^öhe empormuchfen unb bie gir»
nen leuchteten mie Silberftrömc, ermad)te er aug feiner

Sethargie; ba ftrafftc fid) bie gebudte ©eftalt, unb bie alte

Tatfraft glühte aug feinen Stugen.

Shnaubenb fletterte ber ßug bie §äuge ber Sdjeibegg

hinan, fuhr mitten burd) bag §erj beg ©igerg; bor ihren
Stugen entfaltete fidEj bie ungeheure ^rad)t beg ©igmeerg,
SDtit tiefem Slufatmen nahm granj SXbfctjieb bon ben Süten»

fhen unb ihrer Sultur; in ungebulbiger §aft brängte er

IN zVOKT UND LII.V 259

„Alles drängt fort von Hause," klagte sie; „auch Erika
will mich für längere Zeit verlassen, um eine Tante zu be-

suchen; da kann ich allein trauern."
Er starrte sie an mit verstörtem Gesicht, wie Donnerhall

schlug die Kunde an sein Ohr, ein jäher Blitz zerriß den

Schleier, der bis jetzt seine Seele umsponnen und in sorglose

Sicherheit gelullt. Nun erkannte er mit schmerzender Deut-
lichkeit, daß er das Mädchen liebe, daß dies neue, unbekannte

Gefühl ausschließlichen Besitz von seiner Seele genommen,
und zugleich empfand er ihren Fortgang als schroffe Ab-
Weisung — er stammelte ein paar zusammenhanglose Worte
und stürzte davon.

Den Rest der Woche verbrachte er wie im Taumel; am

Samstag Abend schon brach er in die Berge auf, um das

übermächtige Sehnen niederzuringen — er kehrte als Besiegter
zurück, die Liebe zu Erika hatte jedes andere Gefühl erstickt.

Der Sommer rückte vor; in strahlendem Lichtgewande
standen die Berge und lockten mit weiß schimmerndem Ant-
litz. Erika weilte in der Ferne, das Haus erschien Franz
öde und leer; geheime Unrast verzehrte ihn und raubte ihm
oft die Lust zur Arbeit, zerstörte ihm selbst die Freude an
den Bergen. Die Freunde drängten zum Aufbruch; doch ihr
Mahnen drang an taube Ohren: Franz wies hin auf die

Unbeständigkeit des Wetters, auf die Masse der Fremden, er

verschanzte sich hinter dringlichen Arbeiten im Bureau, daß

Josef den Kopf schüttelte: „Ein Wunder ist geschehen", und

Heinrich lachte mit unverhüllter Schadenfreude: „Der Arme

ist verliebt, unrettbar verliebt."

Der Hohn wirkte wie ein Peitschenschlag, mit straffem
Ruck richtete Franz seine gebeugte Gestalt auf; ein finsterer
Blick traf den Spötter, daß dessen loser Mund verstummte;
scharf markiert sprangen die Worte über seine Lippen: „In
ein paar Tagen findet ihr mich bereit."

Er hatte richtig gerechnet: eines Abends stand er un-
vermutet wieder vor Erika. Ein Schleier senkte sich jäh über

seine Augen und verwirrte seine Gedanken; doch er faßte

sich gewaltsam: „Haben Sie gute Ferien gehabt!"

Ein warmes Rot stieg ihr ins Antlitz: „O ja! Und wie

ist es Ihnen ergangen?"
„Ich habe Sie furchtbar entbehrt."

„Warum nicht gar!" lachte sie gezwungen; sein tiefer

Ernst wirkte beängstigend auf ihr Gemüt, „Sie haben ja die

Berge und vergessen darob alles andere."

„Früher war es so; nun hat em Gefühl über alle an-
dern gesiegt: die Liebe zu Ihnen."

„Aber, Herr Walder, Sie beschwören die Gefahr selber

herauf."
„Ich bin nicht mehr Herr meines Willens. Früher floh

ich in die Berge, nun wirkt das Mittel nicht mehr, im Gegen-

teil: im Wachen und im Träumen steht Ihr Bild vor meiner

Seele, aus den Bergen treibt es mich hinunter in die Ebene,

als Kranker kehr' ich stets zurück."

„Meine Schuld ist es nicht!"
„Nein, Gott behüte!" rief er bitter, „im Anfang haben

Sie mich als guten Kameraden behandelt, der knorrige Ge-

selle reizte Ihre Eroberungslust, vielleicht spielte auch ein

anderes Gefühl mit, — bis jener andere kam und Ihr Herz

im Flug eroberte."

Sie schüttelte heftig das Haupt: „Wie können Sie das
wissen!" Ihr Fuß wandte sich zum Gehen; doch nochmals
kehrte sie sich und sah ihm frank und frei ins Angesicht:
„Warum sollte ich es leugnen, daß ein starkes Gefühl mich
anfänglich zu Ihnen hinzog, war's Mitleid mit Ihrer Ein-
samkeit, der Trieb zu helfen, die Lust, Ihr seltsames Wesen

zu ergründen — ich weiß es nicht. Nun aber frag' ich: Was
haben Sie getan, mir zu gefallen?"

„Nichts," entgegnete er schroff. „Ich kann nicht schön
reden lind zierliche Komplimente drechseln — das ist des an-
dern Sache. Was tief im Herzen verborgen blüht, kann nur
mit feinem Sinn erkannt werden."

Sie schaute träumend in die Weite, ein feiner Hauch
drang über ihre Lippen: „Wir Mädchen träumen gern von
fahrenden Rittern, kühnen Helden, unerschrockenen Erobe-
rern. —"

Er fuhr jäh auf, ein Hoffnungsschimmer rötete seine

Wangen: „Zum Manne hat mich die Natur geschaffen, und
in den Bergen stelle ich meinen Mann, voll und ganz —
was kann ich dafür, daß sie mir auch Unbeholfenheit und
Schüchternheit in die Wiege legte? Nun weisen Sie selbst

mir den Weg; in kurzem geht's zur Probe und wer sie von
uns beiden besteht, holt sich den Preis."

„Nein, nein! Es ist ein Verbrechen, sein Leben leicht-
sinnig aufs Spiel zu setzen."

„Angst um den andern!" rief er bitter. „Er versteht
doch alles und weiß seine Vorzüge gar trefflich ins Licht zu
rücken, freilich: dort oben braucht's Männer und keine Salon-
Helden. Doch nur ruhig! so lange ich bei ihm bin, geschieht

ihm nichts — wenn ich will."
Sie erbebte unter dem Klang seiner Stimme, sie las

eine geheime Drohung daraus und hob furchtsam die Augen:
„Herr Walder!"

„Nur keine Angst! Bewährt er sich, dann lasse ich ihm
freie Bahn, dann mag er ans Ziel gelangen — sofern nichts
anderes ihn hindert; wenn nicht, so breche ich die süße

Frucht, erwerb' ich den köstlichen Preis. —"
Seine Stimme schwankte vor Erregung; er faßte mit

brutaler Kraft ihr Haupt in beide Hände und küßte die kal-

ten, bebenden Lippen, damit stieß er sie von sich und stürmte
davon. Ein weher Aufschrei scholl hinter ihm her, das bleiche

Mädchen sank kraftlos auf eine Bank. —

In fieberhafter Eile betrieb Franz nun die Vorbereitun-

gen zur Reise, ohne auf das Murren der Gefährten über

diese plötzliche Ueberstürzung zu achten; zwei Tage später

trug der Zug sie fort aus dem Trubel der Stadt, den Ber-

gen zu. Finster brütend saß Franz in der Wagenecke, wort-
karg, abweisend, teilnahmslos selbst gegenüber der herrlichen
Natur. Erst als sie in Grindelwald anlangten, als die

Bergriesen zu schwindelnder Höhe emporwuchsen und die Fir-
neu leuchteten wie Silberströme, erwachte er aus seiner

Lethargie: da straffte sich die geduckte Gestalt, und die alte

Tatkraft glühte aus seinen Augen.

Schnaubend kletterte der Zug die Hänge der Scheidegg

hinan, fuhr mitten durch das Herz des Eigers; vor ihren
Augen entfaltete sich die ungeheure Pracht des Eismeers,

Mit tiefem Aufatmen nahm Franz Abschied von den Men-
scheu und ihrer Kultur; in ungeduldiger Hast drängte er
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passlonsspiel in Selzacb. Die 6cburt Cbrifti.

bormärtS unb lieg ben ©efägrten taum $eit, bureg ein paar
Kröpfen SBeirt ben mantenbcn Sftut gu geben.

2118 erfter betrat ben ©letfcgcr
unb mar mie auf gauberfcglag berman»

belt; e8 festen, al8 ob bie meiffen glä»
(gen gegeimniSboße Gräfte auSftrömtcn,
a!8 ob ber 2lnblict ber Spigen unb gin»
nen ign beraufege. SDÎit meifterlicger Um»

fidgt mattete er feines 21mte8, boH tiefer
greube äugte er in bie gägnenben
©tgrunbc, mit jugenblicgem geuer über»

rnanb er äße Çinberniffe, mit Eöftlidjem
Segagen atmete er bie gerbe ©letfeger»

luft. Serfcgrounben mar bie ©egücgtern»

geit, bergeffen ba8 Seib, au8gclöfigt feg»

lieger ©roß; bie berfcgloffenen Sippen
öffneten fieg gu frogem Saigen, ber ftrenge
SPtunb ftrömte über bon begeifterten
Sßorten, au8 feinem Snnern quoß foleg

urfräftigeS geuer, bag e8 bie ©efägrten
unmiberfteglitg mitrig. llnb boeg fugr ein

faurer Sergminb ignen bureg 2Jtart unb

Sein, gu Reiten ginmieber berfengte g öl»

lifege ©lut igre £aut uttb brogenber unb gemaltiger ftet8
türmten fieg bie Sergtoloffe auf. (©djtafi folgt.)

Dämmerung.
Vor meinem 5enfter bat die Pacht Scgeu öffn' id) meiner Seele Cor, Im IHeer der kiiglen Dunkelheit
Das fluge aufgetan Dag fie den Cag oerfdtliegt. Cöft fieg die Seele auf,
Und fiegt mid) mit der milden Pracht 6in Bad), ein Strom bricht mächtig oor, Und Cräume der Unendlichkeit
Der Sternenblicke an. Der in der Pacht zerfliegt. Vollbringen ihren £auf.

Dans Wagner.

Das Selzadie
Ser Sßaitbcrcr, ber bon Siel au8 ba8 21aretal abmärt8

©olotgurn gu manbert, ftauitt über bie bolfSreicgen unb
moglgabenben ®örfer, bie fieg gier in einer faft ununterbro»
tgenen Äette am guge ber blauen Surafette lagern. SDie

Ugreninbuftrie ift e8, bie gier gabrif an fÇabrif, faubere
21rbeitergäu8cgen gu Rimberten in fegimmernben Zeigen gat
entftegen laffen; fie gat aueg eine inteßigente, geiftig rügrige
Sebölterung gerangegogen.

3n einem biefer Ugrmadjerbörfer, in ©etgaeg, mattet igm
eine gang befonbere Ueberrafcgung : ein ©cgaitfpielgauS, ba8
fegon bureg feine Simenfionen feine 2tufmertfamteit lebgaft
feffelt. 2Ba8 ift baS 2(d) ja, ba8 ift ja bie ©tätte, roo bie

berügmtcn ißafftonSfpiele aufgeführt merben.
S)ie ©elgacgcr ißaffiouSfpicte gaben in ber 5£at bureg bie

laugen Sagte igrcS SeftegenS ginbitrd) für bie ©tgmeig eine

ägnliigc Sebeutung erlangt, mie bie öberammergauer ißaf»
fiouSfpielc für ba8 bagrifege 2llpenlanb ; fie finb eine @egen8=

mürbigteit unfere8 SanbeS gemorben, bie bie fremben Sefu»
cger in ©(garen anlodt, aber eine ©enfation aucg für bie

©ingeimifegen, ben ftißern unb ernfter benïenben ïeile un»
fcreS SolfeS in8befonbere, ber gu biefen Spielen immer nocg,
mie in mittelalterlichen Reiten bie gange Sgriftengeit, mit
anbäcgtigen ©efiiglen maüfagrtet.

21ber aucg bem objeftiben Setracgter, bem, ber gingegt,
um bie SDarfteflitng a!8 folege auf fitg mitten gu laffen, bie»

ten bie ©elgacger Spiele Ueberrafigungen. 2Bie mar e8 mög»
litg, fo fragt er fid) erftaunt, bag itt einem bergältniSmäfjig

Paffionsfpiel.
fleinen Drte, beffen Semogner bie äBerttagc ginbureg giuter
bem Pfluge gegen ober im ffrabriffaale inmitten furrenber
SRaftginen figen, fo üiel ©cgöneS in Silb, ÜOhtfit unb gefpro»
djenen SSorten guftanbc fommen tonnte? Som ©cgöpfungS»
bilbe, ba8 mit feiner Dîaturfgenerie unb feinem Sitgtglange
überraftgenb mirft bi8 gu bem gemaltigen ©cglugbilb, ber
fpimmetfagrt ßgrifti, in bem moberne Xgeatertecgnit unb
frommer ©inn ber 21uffaffung §anb in §anb gegen, giegt
eine güße bon ©igöngeit am 21uge borüber. gart in»
nig finb bie einen biefer lebenben ©emälbe unb übermälti»
genb bureg garbenpraigt unb SDÎenge ber SDarfteßer bie an»
bern. 25er prolog gibt in einfatgen, einbringiiegeu 2Borten
bie ^Begleitung gn ben Silbern unb ©gor» unb ©ingelgefänge
fteßen bie SJtufit in ben SDienft be8 ©angen unb graar in
au8gegeicgneter SBeife. 2)ie natürliche SBucgt ber bramatiftgen
©genen, bie in ber padenben Serurteilung8fgene bon Pilatus
igten ^ögepnntt erreitgt, fügt fieg bem Spiele mirfungSboß
ein.

2)ie ©ntftegung eine8 auf fo goger ©tufe ftegeitben
IßaffionSfpieleS erflärt fitg au8 bem .ßufammenmirfen bon
brei gaftoren: einer energifegen, bureg reifes Sunftberftänb»
ni8 geläuterten Snitiatibe, einer berftänbniSboßen SRitarbcit
an ber 2Iu8geftaltung be8 ©pieteS im Serlaufe bon gmei
Sagrgegnten unb einer afle SOîitroirtenben buregbringenben
gogen, geiligen Segeifterung für bie ©aege, bie au8 bem
natürlichen ©efügl entfprang, baff ein fo gogeS gtel nur
mit ©infegen ber göcgften, beften Gräfte erreiegt merben tönne.
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vorwärts und ließ den Gefährten kaum Zeit, durch ein paar
Tropfen Wein den wankenden Mut zu heben.

Als erster betrat Franz den Gletscher
und war wie auf Zauberschlag verwan-
delt; es schien, als ob die weißen Flä-
chen geheimnisvolle Kräfte ausströmten,
als ob der Anblick der Spitzen und Zin-
nen ihn berausche. Mit meisterlicher Um-
ficht waltete er seines Amtes, voll tiefer
Freude äugte er in die gähnenden
Schrunde, mit jugendlichem Feuer über-
wand er alle Hindernisse, mit köstlichem

Behagen atmete er die herbe Gletscher-

luft. Verschwunden war die Schüchtern-
heit, vergessen das Leid, ausgelöscht jeg-
licher Groll; die verschlossenen Lippen
öffneten sich zu frohem Lachen, der strenge
Mund strömte über von begeisterten

Worten, aus seinem Innern quoll solch

urkräftiges Feuer, daß es die Gefährten
unwiderstehlich mitriß. Und doch fuhr ein

saurer Bergwind ihnen durch Mark und

Bein, zu Zeiten hinwieder versengte höl-
lische Glut ihre Haut und drohender und gewaltiger stets
türmten sich die Bergkolosse auf. (Schluß folgt.)

Dämmerung.
vor meinem Fenster HM à Dacht Scheu öffn' ich meiner Seele Lor, im Meer cier kühlen Dunkelheit
Das ffuge aufgetan Daß sie clen Lag verschließt. Löst sich clie Seele aus,
Unü sieht mich mit cler milclen Pracht Kin kach, ein Strom bricht mächtig vor, Uncl Lräume cier ünencllichkeit
Der Sternenblicke an. Der in cler Dacht verstießt. Vollbringen ihren Laus.

Hans lVagner.

Das Fàsche
Der Wanderer, der von Viel aus das Aaretal abwärts

Solothurn zu wandert, staunt über die volksreichen und
ivohlhabenden Dörfer, die sich hier in einer fast ununterbro-
chenen Kette am Fuße der blauen Jurakette lagern. Die
Uhrenindustrie ist es, die hier Fabrik an Fabrik, saubere
Arbeiterhäuschen zu Hunderten in schimmernden Reihen hat
entstehen lassen; sie hat auch eine intelligente, geistig rührige
Bevölkerung herangezogen.

In einem dieser Uhrmacherdörfer, in Selzach, wartet ihm
eine ganz besondere Ueberraschung: ein Schauspielhaus, das
schon durch seine Dimensionen seine Aufmerksamkeit lebhaft
fesselt. Was ist das? Ach ja, das ist ja die Stätte, wo die

berühmten Passionsspiele aufgeführt werden.
Die Selzacher Passionsspiele haben in der Tat durch die

langen Jahre ihres Bestehens hindurch für die Schweiz eine
ähnliche Bedeutung erlangt, wie die Oberammergauer Pas-
sionsspiele für das bayrische Alpenland; sie sind eine Sehens-
Würdigkeit unseres Landes geworden, die die fremden Besu-
cher in Scharen anlockt, aber eine Sensation auch für die

Einheimischen, den stillern und ernster denkenden Teile un-
seres Volkes insbesondere, der zu diesen Spielen immer noch,
wie in mittelalterlichen Zeiten die ganze Christenheit, mit
andächtigen Gefühlen wallfahrtet.

Aber auch dem objektiven Betrachter, dem, der hingeht,
um die Darstellung als solche auf sich wirken zu lassen, bie-
ten die Selzacher Spiele Ueberraschungen. Wie war es mög-
lich, so frägt er sich erstaunt, daß in einem verhältnismäßig

psssionsspiel.
kleinen Orte, dessen Bewohner die Werktage hindurch hinter
dem Pfluge gehen oder im Fabriksaale inmitten surrender
Maschinen sitzen, so viel Schönes in Bild, Musik und gespro-
chenen Worten zustande kommen konnte? Vom Schöpfungs-
bilde, das mit seiner Naturszenerie und seinem Lichtglanze
überraschend wirkt bis zu dem gewaltigen Schlußbild, der
Himmelfahrt Christi, in dem moderne Theatertechnik und
frommer Sinn der Auffassung Hand in Hand gehen, zieht
eine Fülle von Schönheit am Auge vorüber. Zart und in-
nig sind die einen dieser lebenden Gemälde und überwälti-
gend durch Farbenpracht und Menge der Darsteller die an-
dern. Der Prolog gibt in einfachen, eindringlichen Worten
die Wegleitung zu den Bildern und Chor- und Einzelgesänge
stellen die Musik in den Dienst des Ganzen und zwar in
ausgezeichneter Weise. Die natürliche Wucht der dramatischen
Szenen, die in der packenden Verurteilungsszene von Pilatus
ihren Höhepunkt erreicht, fügt sich dem Spiele wirkungsvoll
ein.

Die Entstehung eines auf so hoher Stufe stehenden
Passionsspieles erklärt sich aus dem Zusammenwirken von
drei Faktoren: einer energischen, durch reifes Kunstverständ-
nis geläuterten Initiative, einer verständnisvollen Mitarbeit
an der Ausgestaltung des Spieles im Verlaufe von zwei
Jahrzehnten und einer alle Mitwirkenden durchdringenden
hohen, heiligen Begeisterung für die Sache, die aus dem
natürlichen Gefühl entsprang, daß ein so hohes Ziel nur
mit Einsetzen der höchsten, besten Kräfte erreicht werden könne.
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